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C. Kersting: Pädagogik im Nachkriegsdeutschland

Erkenntnisse Ã¼ber universitÃ¤re Wissenschafts-
politik sowie Ã¼ber die Durchsetzung bestimm-
ter AnsÃ¤tze und Theorien erforderten historisch-
systematische GegenlektÃ¼ren. Dies ist eine Schluss-
pointe der umfangreichen Studie Ã¼ber die PÃ¤dagogik
im Nachkriegsdeutschland von Christa Kersting und
einer der wenigen Hinweise auf aktuelle wissen-
schaftspolitische Entwicklungen: âSolche historisch-
systematische Forschung wird seit geraumer Zeit âabge-
wickeltâ.â (S. 392) Abgewickelt werde diese Forschung
zugunsten eines ânumerisch beschrÃ¤nkten Empiriebe-
griffsâ und zu Lasten eines âTheorie- und Geschichts-
bewusstseinsâ (S. 11). Wie fruchtbar und dringend ge-
boten fÃ¼r die Erziehungswissenschaft historische For-
schung ist, insbesondere mit Blick auf ihre eigene diszi-
plinÃ¤re Entwicklung im interdisziplinÃ¤ren Vergleich
ebenso wie im internationalen Kontext zeigt die vor-
zÃ¼gliche Arbeit, in deren Mittelpunkt die Entwicklung
des Faches von 1945 bis 1955 an den UniversitÃ¤ten
der FranzÃ¶sischen Besatzungszone steht. Die systema-
tische Analyse der Wissenschaftspolitik ist fÃ¼r diese
Untersuchung der Disziplingeschichte von zentraler Be-
deutung, versteht die Autorin doch Wissenschaftspolitik

als den âAngel- und Schnittpunkt aller einschlÃ¤gigen
KrÃ¤fteâ (S. 15). Ihr ist es daran gelegen, die ideologische
AnfÃ¤lligkeit der Erziehungswissenschaft vor Augen zu
fÃ¼hren, ihre SchwerfÃ¤lligkeit hinsichtlich demokra-
tischer Ideen sichtbar zu machen und ihren â man kann
sagen konsequenten â Weg in die ProvinzialitÃ¤t nach-
zuzeichnen. In Abgrenzung zu den FÃ¤chern Soziolo-
gie und Psychologie habe sich die PÃ¤dagogik durch die
Vertreter einer geisteswissenschaftlichen PÃ¤dagogik als
normative Disziplin mit dem Ziel der âWeltanschauungs-
bildungâ zu Beginn des 20. Jahrhunderts einen Sonder-
status erworben und dieser sei bis in die Nachkriegs-
zeit konserviert worden. Diese Konservierung kann
Christa Kersting durch die Analyse der Disziplinge-
schichte vom spÃ¤ten Kaiserreich bis in die 1950er-Jahre
Ã¼berzeugend darlegen.

Die Studie von Kersting gliedert sich in drei un-
terschiedlich gewichtete Teile. Teil 1 befasst sich mit
PÃ¤dagogik undWissenschaftspolitik 1945 bis 1955. Hier
analysiert sie systematisch die prÃ¤genden Phasen von
denWeichenstellungen ab 1900, insbesondere der Bedeu-
tung der Berliner Konferenz von 1917 sowie der Aus-
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prÃ¤gung der geisteswissenschaftlichen PÃ¤dagogik im
Geist der âkonservativen Revolutionâ. Davon ausgehend
zeichnet sie das Vorgehen bzw. das âRegimentâ der zen-
tralen Akteure, jener âEisheiligenâ, Herman Nohl, Edu-
ard Spranger, Theodor Litt sowie Wilhelm Flitner und
Erich Weniger, nach und benennt deutlich deren selbst-
entlastende Charakterisierung des Nationalsozialismus.
âImmanent und bemerkenswert nah der eigenen Biogra-
phie und ihrem Verhalten âunterm Hakenkreuzâ inter-
pretierten sie Entstehung und Erfolg des NS-Systems,
sich selbst dabei Ã¼berwiegend in der Rolle von Oppo-
sitionellen. âMitschuldâ und âVersagenâ der PÃ¤dagogik
wurden insofern eingerÃ¤umt, als der Nationalsozialis-
mus, wie auf ganz andere Weise die Weimarer Republik,
die eigenen Erwartungen offensichtlich nicht erfÃ¼llt
hatte; man verstand sich aber nicht als âTÃ¤terâ, einzig
Litt sprach von âMitvollstreckerâ.â (S. 74)

Sehr aufschlussreich ist in diesem Teil der Arbeit
auÃerdem der Exkurs Ã¼ber den âExodusâ aus der
Sowjetischen Besatzungszone. Systematisch bearbeitet
wird hier auch das groÃeThema der Remigration imKon-
text der UniversitÃ¤t, wofÃ¼r die Verfasserin an die in
der Forschung etablierte Unterscheidung in drei Formen
der RÃ¼ckkehr anknÃ¼pft: der definitiven RÃ¼ckkehr
z.B. durch die RÃ¼ckberufung auf eine Professur, der
zeitlich begrenzten TeilrÃ¼ckkehr insbesondere durch
die Wahrnehmung einer Gastprofessur und der ideel-
len, vornehmlich literarischen Reintegration in die scien-
tific community. Besonders aufschlussreich sind in die-
sem Zusammenhang das VerhÃ¤ltnis von Gebliebenen
und Emigrierten und insbesondere die Projektionen auf
Emigranten. UnabhÃ¤ngig von ihrem Untersuchungs-
schwerpunkt, nÃ¤mlich die Entwicklung des Faches in
der FranzÃ¶sischen Besatzungszone, in der Remigration
keine groÃe Rolle spielte, werden die Fallgeschichten von
Emigranten wie Curt Bondy, Anna Siemsen, Fritz Boron-
ski, Jonas Cohn, Richard HÃ¶nigswald oder aber Elisa-
beth Blochmann dicht erzÃ¤hlt. Dieser sorgsam recher-
chierte und gut strukturierte Abschnitt ist ausgesprochen
lesenswert. Anhand der Geschichten und vor allem des
Umgangs der Mandarine der PÃ¤dagogik mit den Emi-
granten vor dem Hintergrund ihrer Biografien und ihrer
politischen Ãberzeugungen entfaltet Kersting ihre The-
se der Provinzialisierung der deutschen PÃ¤dagogik in
Ã¼berzeugender Weise. Rekonstruiert wird dabei nicht
nur der Umgang mit Emigranten, sondern auch der
mit Akademikerinnen, ein Kapitel, das allerdings wei-
ter hÃ¤tte ausgebaut werden kÃ¶nnen. Kersting kommt
durch ihre Rekonstruktion zu dem Ã¼berzeugenden Fa-
zit, dass die GrÃ¶Ãen des Faches vor allem durch eine

hermetische Haltung geprÃ¤gt gewesen seien und diese
habe sich auf die wissenschaftliche Ausrichtung der Dis-
ziplin ebenso ausgewirktwie auf die Auseinandersetzung
mit der Demokratie sowie auf die akademische Lebens-
und Lehrform. âDie hermetische Haltung des Faches, ih-
re Abwehr im Umgang mit Emigranten fÃ¼hrte deshalb
im ersten Nachkriegsjahrzehnt zu verschÃ¤rfter Provin-
zialitÃ¤t der Erziehungswissenschaft, von der internatio-
nalen Ausgrenzung nach dem ersten Weltkrieg hatte sie
sich kaum erholen kÃ¶nnen. Eine solche Entwicklung
begÃ¼nstigte der verbreitete Argwohn gegenÃ¼ber den
BesatzungsmÃ¤chten und der Konservativismus in den
universitÃ¤ren Entscheidungsstellen.â (S. 174)

Teil 2 der Arbeit bildet sozusagen das âHerz-
stÃ¼ckâ der Untersuchung. Hier geht Christa Kerst-
ing der Entwicklung des Faches an den UniversitÃ¤ten
der FranzÃ¶sischen Besatzungszone, TÃ¼bingen, Frei-
burg und Mainz, durch die Methode der Fallstu-
die nach. Teil 3 der Monographie ist insgesamt der
kÃ¼rzeste und er fokussiert den Sonderfall des Saar-
landes, indem auf Wissenschaftspolitik und Disziplin-
entwicklung unter franzÃ¶sischer Verwaltung anhand
der âEuropa-UniversitÃ¤tâ in SaarbrÃ¼cken eingegan-
gen wird. In beiden Teilen, dem umfangreichen zwei-
ten und dem knapp gehaltenen dritten, gelingt es ihr
wieder Ã¼berzeugend, die Akteure und Interessen der
Wissenschaftspolitik mit denen der Fachdisziplin sys-
tematisch aufeinander zu beziehen. ZunÃ¤chst werden
die fÃ¼r die Franzosen zentralen Personen und Ziele
ihrer Wissenschafts- und Kulturpolitik vorgestellt und
unter Einbezug der historischen Forschung u.a. der Ar-
beiten von Rainer Hudemann die fÃ¼r Kerstings Fra-
gestellung relevanten Aspekte skizziert. AusfÃ¼hrlich
geht Kersting auf die Politik von Raymond Schmittlein
ein, der fÃ¼r die Kultur- und Bildungspolitik der Fran-
zÃ¶sischen Besatzungszone zustÃ¤ndig war und insbe-
sondere der politischen LernfÃ¤higkeit der deutschen
Gymnasiallehrer misstraute. Den politisch Verantwortli-
chen ging es â wie auch Hudemann in seinen Forschun-
gen aufzeigt â bei der Frage der Umerziehung der Deut-
schen um ein Zusammenspiel von Kontrolle und Koope-
ration. Bei der Entnazifizierung setzte man unter dem
Einfluss des Generalverwalters Emile Laffon auf âauto-
Ã©purationâ und damit auf die systematische Einbe-
ziehung der Deutschen in den Entnazifizierungsprozess.
Auch vor diesem Hintergrund ist die Konzentration auf
die FranzÃ¶sische Besatzungszone ausgesprochen auf-
schlussreich und weist Wege fÃ¼r systematische Ver-
gleiche zwischen der Reeducation- und der Entnazifizie-
rungspolitik der westlichen Besatzungszonen.
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Die Fallstudien zu den drei UniversitÃ¤ten sind durch
eine Ã¼berzeugende, Ã¼bersichtliche Struktur, mit de-
ren Hilfe die KomplexitÃ¤t und die vielen Details fÃ¼r
die Leserin handhabbar wird, gegliedert: AusfÃ¼hrlich
rekonstruiert wird zunÃ¤chst die WiedererÃ¶ffnung der
UniversitÃ¤t und deren Berufungspolitik, die Entwick-
lung der PÃ¤dagogik bzw. Erziehungswissenschaft, die
Geschichte um die Besetzungen der einzelnen Lehrs-
tÃ¼hle und die Entnazifizierung, in TÃ¼bingen anhand
Gerhard Pfahlers und in Freiburg an der Biografie Ge-
org Stielers. An der Mainzer Fallstudie wird auÃer-
dem die Bedeutung der katholischen Kirche im Ver-
hÃ¤ltnis zur franzÃ¶sischen Besatzungsmacht sorgsam
herausgearbeitet und ihr Einfluss auf Erneuerung ge-
wichtet. âDie wissenschaftspolitische Chance eines Neu-
anfangs in Mainz war zusehends durch die von der fran-
zÃ¶sischen Besatzungsmacht akkreditierte katholische
Kirche konterkariert worden.â (S. 354)

Es wÃ¼rde die Rezension sprengen, sollte weiter
im Detail auf die Politiken der Eisheiligen wie Spran-
ger in TÃ¼bingen oder auf Lehrstuhlentwicklungen im
Konflikt zwischen PÃ¤dagogik und Psychologie sowie
PÃ¤dagogik und Philosophie oder auf die GrÃ¼nde fÃ¼r
eine phÃ¤nomenologische Ausrichtung an den katholi-
schen UniversitÃ¤ten der FranzÃ¶sischen Besatzungs-

zone, auf Berufungslisten und persÃ¶nliche PrioritÃ¤ten
der Gelehrten eingegangen werden. Festzuhalten ist,
dass mit der Methode der Fallstudie vor dem Hinter-
grund einer systematischen Kontextualisierung, wie sie
Christa Kersting im ersten Teil ihrer Arbeit vorgenom-
men hat, eine Art Kartographie der Disziplin entstan-
den ist. Mit dieser werden die Netze der Standorte zwi-
schen den Besatzungszonen und innerhalb der Fran-
zÃ¶sischen Zone sichtbar, ebenso wie die zentralen Lini-
en zwischen den historisch eng verbundenen Disziplinen
PÃ¤dagogik, Philosophie und Psychologie. DarÃ¼ber
hinaus gelingt es durch dieses Vorgehen, die âLebensli-
nienâ der Akteure, das AusmaÃ ihrer rÃ¤umlichen, po-
litischen, aber auch wissenschaftlichen MobilitÃ¤t, und
zwar die der Daheimgebliebenen ebenso wie der Emi-
granten aufeinander zu beziehen und Schnittstellen oder
ZurÃ¼ckweisungen zu rekonstruieren. Besonders deut-
lich wird das Netzwerk der Macht, das jene, als âEis-
heiligeâ bezeichnete Mandarine der PÃ¤dagogik, wei-
terfÃ¼hren und etablieren konnten. Christa Kerstings
Studie trÃ¤gt wesentlich zur KlÃ¤rung jenes âErbesâ,
das sie mit guten GrÃ¼nden als âProvinzialisierung der
PÃ¤dagogikâ charakterisiert hat, bei. Jedenfalls ist die
vorliegende Monographie ein ausgezeichnetes Beispiel
fÃ¼r den Erkenntniswert historischer Forschung.
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